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Schwarzwild
(Sus scrofa)

Mais, Mast und Mutterglück

Bereits ein Blick auf das gesamte Verbreitungsgebiet des Wildschweins zeigt, dass 
wir es mit einem ausgesprochen anpassungsfähigen Wildtier zu tun haben. Sei-
ne Populationsumfänge steigen fast gleichzeitig in ganz Europa, Ostasien und 

selbst in Nordamerika, wo die Art angesiedelt wurde, seit den 1980er Jahren an. Das 
deutet bereits daraufhin, dass offensichtlich auch überregionale Faktoren an den Stei-
gerungsraten ursächlich mitbeteiligt sind. Begünstigt durch mildere Winter, ganzjährig 
verfügbare, massiv angestiegene Nahrungsressourcen durch großflächige, industrielle 
Landwirtschaft in der Feldflur sowie die Häufung von Mastjahren (deren jahrhunderte-
lange auch wirtschaftliche Bedeutung für die „Schweinemast“ nicht nur in Bayern heu-
te in Vergessenheit geraten ist) im Wald, geht es dem Schwarzwild und der gesamten 
Waldbiozönose richtig gut (Müller 2009).

Insbesondere bei vielen Kleinsäugern (u. a. Rötelmäusen), Waldvögeln aber auch 
beim Schwarzwild führt das zu schnellerer Gewichtszunahme und verbesserter Kon-
ditionierung, sinkender Wintermortalität der Frischlinge und deutlich erhöhter und 
frühzeitiger Reproduktionsleistung. Somit ist zunächst einmal nicht der Jäger für den 
Bestandsanstieg verantwortlich, wie dies insbesondere von interessierter Seite immer 
wieder gerne suggeriert wird, sondern die steigenden Schwarzwildbestände sind bei 
uns in Deutschland zu einem nicht unerheblichen Teil Folge einer intensiveren, zuneh-
mend durch (Energie-)Mais- oder Rapsanbau geprägten, großflächigeren und damit 
letztlich auch deutlich rentableren Landwirtschaft. Die damit verbundene höhere Wert-
schöpfung pro Hektar hat allerdings auch einen Preis in ökonomischer wie ökologischer 
Hinsicht, und ein Teil davon sind höhere Wildschäden. In diesem Zusammenhang wird 
allerdings bereits beispielsweise die Möglichkeit diskutiert, Einzelschläge von mehr als 
z.B. zehn oder 20 ha Fläche rechtlich wie eine Sonderkultur zu stellen (Herzog 2012): 
Derzeit beobachten wir in der Landwirtschaft die Tendenz, Gewinne aus dem Produk-
tivitätszuwachs größerer Flächen und neuartiger Anbaumethoden und Absatzmärkte 
(Energiegewinnung) zu privatisieren, die damit verbundenen Kosten (neben den öko-
logischen Problemen sind dies vor allem Wildschäden) aber zu sozialisieren. Diese Ent-
wicklung könnte mit der Umsetzung eines solchen Konzeptes vielleicht nicht verhindert, 
zumindest aber begrenzt werden. An dieser Stelle stellt sich auch die Frage, welchen 
Einfluss die Bejagung tatsächlich auf die Schwarzwildbestände hat.

In Mastjahren mit milden, verregneten Wintern sinkt regelmäßig die Jagdstrecke. In 
Jahren mit nur geringer Baummast und/oder strengen Wintern mit Bodenfrost und ge-
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Steckbrief

Widerrist-
höhe

55 bis 110 cm

Gewicht 35 bis 160 kg (Bachen),  
50 bis 190 kg (Keiler)

Paarungs-
zeit 
(Rausch-
zeit)

November bis Januar, 
heute teilweise deut-
lich verlängert

Frischzeit März bis Mai,  
heute teilweise deut-
lich länger

Anzahl 
Jungtiere

Ein bis zwölf, meist vier 
bis acht Frischlinge

Rechtlicher 
Status

Unterliegt dem Jagd-
recht, Jagdzeiten in 
Bayern: Bachen/Keiler 
16.6. – 31.1.,  
Frischlinge und Über-
läufer ganzjährig
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schlossener Schneedecke steigt sie wieder deutlich an. Dieser oszillierende Verlauf der 
tendenziell ansteigenden Strecken lässt vermuten, dass die Schwarzwildbejagung, wie 
intensiv sie auch sein mag, zwar in der Lage ist, lokal den Schwarzwildeinfluss auf land-
wirtschaftliche Kulturen zu reduzieren, dass sie aber an dem Grundproblem steigender 
Schwarzwildbestände der industrialisierten Landwirtschaft mit zunehmender Tendenz 
zur immer großflächigeren Bewirtschaftung nichts ändert.

Schwarzwildstrecken in Bayern, Mastimpulse und Winterverhältnisse 

Dennoch, oder gerade deshalb, wird eine fachgerechte Bejagung des Schwarzwildes 
immer bedeutender, und auch hier gibt es Verbesserungspotentiale. Insbesondere die 
aus unterschiedlichen Gründen meist nicht konsequente Abschöpfung des jährlichen 
Zuwachses (Frischlingsbejagung) ist hier vorrangig zu nennen (vgl. auch Krüger & Herzog 
1999). „Zuwachsträger“ in einem Schwarzwildbestand ist die Gesamtheit der Frisch-
lings- und Überläuferbachen, nicht unbedingt die einzelne starke Bache (vergl. Herzog 
2014).
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Auch wenn die Rolle der Leitbachen noch nicht in allen Facetten geklärt ist, so 
sollte doch klar sein, dass sie eine entscheidende Funktion im sozialen Gefüge einer 
Wildschweinrotte haben. Hierdurch stellen die Leitbachen in ihrer Gesamtheit eine 
hohe Bedeutung für den Schwarzwildbestand dar. Die versehentliche oder bewusste 
Erlegung einer Leitbache hat damit ausgesprochen nachteilige Folgen nicht nur für 
das soziale Wohlbefinden der Tiere, sondern vor allem für das Wildschadens- und 
möglicherweise auch Seuchen- insbesondere Schweinepestgeschehen. Zu letzterem 
sei allerdings nur am Rande angemerkt, dass es eine bis heute nicht belegte Hypothe-
se ist, dass freilebende Schwarzwildbestände signifikant das Seuchengeschehen der 
Schweinepest in den Hausschweinbeständen beeinflussen. 

Dennoch ist es gerade beim Auftreten der Schweinepest beim Schwarzwild – ne-
ben der gesetzlich geforderten Reduktion – wichtig, Ruhe in den Bestand zu bekom-
men. Ein Erlegen etwa von Leitbachen wäre gerade in dieser Situation hochgradig 
problematisch. Eine neue Herausforderung ergibt sich derzeit aus dem Auftreten der 
Afrikanischen Schweinepest in einigen osteuropäischen Nachbarländern. Mit Polen, 
Tschechien sowie den drei baltischen Staaten sind bereits fünf EU-Staaten betroffen. 
Hauptrisikofaktor sind neben der Massentierhaltung sicherlich grenzüberschreitende 
Tiertransporte sowie der Handel, aber auch der private Umgang (Reisende, Kraft-
fahrer!) mit Schweinefleischprodukten. Aktuell finden wir in den fünf erwähnten 
EU-Staaten deutlich mehr Nachweise bei Wild- als bei Hausschweinen (vergl. Gangl 
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2014). Ob und inwieweit hier die Wildschweinbestände in Zukunft eine bedeutendere 
Rolle innehaben werden, als dies bei der klassischen Schweinepest der Fall ist, bleibt 
abzuwarten. 

Interessant ist auch, dass die Urbanisiationstendenzen des Schwarzwildes zuneh-
men. Natürlich lernt es schnell, wo die Jagd ruht, und da viele Menschen eine Rotte 
mit Frischlingen durchaus als liebenswert empfinden, solange sie nicht ihren Garten 
umbricht, das Wohnzimmer auf den Kopf stellt oder auf der Autobahn zu einer Kata-
strophe führt, solange werden Wildschweine immer „Freunde“ haben, die sie füttern 
und sich der Konsequenzen ihres Tuns nicht bewusst sind.

Radiocäsium – ein unseliges Erbe

Das Wildbret unseres einheimischen Schwarzwildes ist leider auch heute noch in eini-
gen Gebieten Bayerns – 29 Jahre nach dem Reaktorunfall im ukrainischen Atomkraft-
werk Tschernobyl vom 26. April 1986 – mit dem radioaktiven Element 137-Cäsium 
kontaminiert. 

Damit jedoch nur einwandfreies Wildbret auf den Teller der Verbraucher kommt, 
hat der Bayerische Jagdverband (BJV) in den 90er Jahren damit begonnen, ein flä-
chendeckendes Netz von Radiocäsium-Messstationen zu errichten, das mittlerweile 
weiter ausgebaut wurde. Insgesamt betreibt der BJV über seine Kreisgruppen und 
Jägervereine damit 105 Messstationen bayernweit. Zusätzlich besteht eine interna-
tionale Messstation im Bayerischen Wald mit der Beteiligung der tschechischen Jä-
gerschaft. Die radioaktiven 137-Cäsium Isotope, welche durch die Katastrophe in 
der Ukraine freigesetzt wurden, sind damals in einer riesigen radioaktiven Wolke teil-
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weise hunderte oder gar tausende Kilome-
ter weit getragen worden, bevor sie über 
Regen aus der Atmosphäre gewaschen 
wurden. Die 137-Cäsium Isotope lagerten 
sich vor allem in der Humusschicht (Streu-
schicht) von Böden in den Falloutgebieten 
ab. Die Anreicherung von Radiocäsium ge-
schah daher besonders in Waldgebieten, 
da der Wald besonders in seiner Funktion 
als Schadstofffilter viele Partikel aufnimmt. 
Das radioaktive 137-Cäsium verblieb da-
rüber hinaus im Ökosystem Wald beson-
ders nachhaltig. Über das Kreislaufsystem 
von Blatt- und Nadelfall und -zersetzung 
gelangt das Radiocäsium wieder mit der 
Nährstoffaufnahme der Bäume über ihre Wurzeln in das Blatt- und Nadelwerk. Die-
ser Radiocäsiumkreislauf hat zwei Folgen: Erstens geht bei lebenden Pflanzen nur 
wenig Radiocäsium verloren. Zweitens gelangt das Radiocäsium über den Blatt- und 
Nadelwurf wieder in das große Kreislaufsystem Boden-Pflanze. Dieser Kreislauf wirkt 
sich wiederum besonders auf das Schwarzwild aus. Aufgrund seines Fressverhaltens 
nimmt es Fraß aus der Streuschicht auf wie z.B. Pilze oder Pflanzenteile, die in be-
sonderer Weise radioaktiv kontaminiert 
sind. Generell sind für die Höhe der Kon-
tamination folgende Kriterien von Bedeu-
tung: Die lokale Bodenbelastung (Höhe 
des Fallouts) und Bodenbeschaffenheit 
(Bodensäurewert), die Bioverfügbarkeit 
des Radiocäsiums, die Tierart, die Fress-
gewohnheiten der einzelnen Tiere (z.B. 
Trüffelspezialist), das Alter der Tiere (Jung-
tiere mehr als Alte), sowie die Jahreszeit 
der Erlegung (Winter mehr als Sommer), 
Nahrungsangebot im Revier, saisonale Be-
sonderheiten (Mastjahre, Pilzwachstum). 
Trotzdem überschreiten nach wie vor im-
mer wieder die gemessenen Cäsiumakti-
vitätswerte im Muskelfleisch des Schwarz-
wildes den Grenzwert von 600 Bq/kg FM 
(siehe Verordnung (EWG) Nr. 737/1990 für 
Drittlanderzeugnisse), was ein Verwerfen 
der Stücke zur Folge hat. 

Fürstenfeldbruck 

Dezentrale Radiocäsium-Messstationen im Landesjagdverband 
Bayern e.V. (BJV)  

  Landesjagdverband Bayern e.V. 

Amberg 

Pegnitz 

Bayreuth 

Vilshofen 
Dillingen 

Ingolstadt 

Weiden 

Traunstein 

Dachau 

Weißenburg 

Friedberg 

Nördlingen 

Grafenau 

Memmingen 

Günzburg /  
Neu-Ulm 

Eichstätt 

Haßfurt 

Mindelheim 

Feuchtwangen 

Aichach 

Neuburg a.D. 

Qualifizierte BJV Messstation 

Messstation 

Kelheim 

Schwabmünchen 

Freising 

Neunburg v. Wald 

Nabburg 

Mainburg 

  

Deggendorf 

Marktoberdorf 

Pfaffenhofen 

Wunsiedel 

Krumbach 

Schwandorf 

Oberviechtach 

München 

Regen-Zwiesel 

Regensburg 

KG Holledau 

Vohenstrauß 

Kemnath 

Wegscheid 

Passau 

Altötting 

Forchheim 

Bad Aibling 

Naila / Hof 

Nittenau 

Rosenheim 

Hersbruck 

Wolfstein 

Münchner Jägerverein 

Auerbach 

Weilheim 

Berchtesgadener Land 

Landsberg 

Kahlgrund-
Aschaffenburg 

Furth im Wald 

Burglengenfeld 

Schwabach-Roth 

Schambachtal 

Cham 
Bad Kötzting 

Bad Staffelstein 

Gunzenhausen 

Bad Kissingen 

Scheinfeld 

Bamberg 

Günzburg 
Neu-Ulm 

Viechtach 

Kulmbach 

Straubing 

Griesbach 

Roding 

Coburg 

Dingolfing 

Lauf a. d. Pegnitz 

Höchstadt 

Mauth 

Tirschenreuth 

Mallersdorf 

Starnberg 

Garmisch-Partenkirchen 

Bad Tölz 

Friedenfels 

JV Jura Parsberg 

Roth-Hilpoltstein 

Nürnberg-Land 

Beilngries 

Landshut 

Neumarkt 

Pfarrkirchen 

Rottenburg 

Schrobenhausen 

Kronach 

Donauwörth 

Augsburg 

Schongau 

Erding 

Lichtenfels 

Qualifizierte BJV Messstation mit Prüfstrahler 

Ansbach 

Mühldorf 

Dezentrale Radiocäsium-Messtationen des BJV

Bodenkontamination mit CS 137  

im Jahr 1986 (Bq/m²)
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Schwarzwildstrecken auf Landkreisebene 
im Jagdjahr 2016/2017 

Schwarzwildstrecken
JJ 2016/17

0 - 100

101 - 700

701 - 1100

1101 - 2200

2201 - 3400

3401 - 3792 ³0 25 50 75 10012,5 km

D
at

en
qu

el
le

: 
B
ay

er
is

ch
es

 S
ta

at
sm

in
is

te
ri
um

 f
ür

 E
rn

äh
ru

ng
, 

La
nd

w
ir
ts

ch
af

t 
un

d 
Fo

rs
te

n 
  
  

  
  
Ka

rt
en

gr
un

dl
ag

en
: 

Es
ri

  
  

  
  

  
 B

ea
rb

ei
tu

ng
: 

R
eg

in
a 

G
er

ec
ht

, 
B
ay

er
is

ch
er

 J
ag

dv
er

ba
nd

Schwarzwildstrecken auf Landkreisebene im Jagdjahr 2016/2017
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Gemeldete Schwarzwild-Vorkommen 2016
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Gemeldete Schwarzwild-Vorkommen 2016
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BJV-Schwarzwild-Monitoring 
und das Reviermanagement System www.bjvdigital.de 

Die starke Zunahme der Schwarzwildpopulationen in den vergangenen Jahr-
zehnten hat uns von neuem vor Augen geführt, wie wichtig es für die Jagd 
von heutzutage ist, ökologische Zusammenhänge und Trends zu verstehen und 

zu berücksichtigen. In diesem Fall sind es bekanntlich mehrere Faktoren, die zusam-
menspielen und dafür sorgen, dass Wildschweine aktuell wieder in Regionen heimisch 
geworden sind, wo sie lange Zeit eher aus alten Ortschroniken oder abenteuerlichen 
Reiseberichten bekannt waren. Mittlerweile werden sogar so gut wie in allen baye-
rischen Landkreisen zum Teil beachtliche Strecken an Schwarzwild pro Jahr erzielt (vgl. 
Jagdstrecke). Diese Entwicklung fordert ihren Tribut und zwang letztlich die Jägerinnen 
und Jäger, nach zeitgemäßen Lösungen zu suchen. Denn einerseits hat sich unser Ver-
ständnis im Umgang mit Wildtieren zum Positiven gewandelt. Wildschweine sind kei-
ne Problemtiere oder Schädlinge, die bekämpft werden müssen, vielmehr sind sie ein 
wertvoller Teil der Biodiversität und unseres Ökosystems. Das heißt aber auch, dass 
die Bejagung der intelligenten Borstentiere unter diesen Standards ablaufen muss. An-
dererseits haben sich weiterhin die Alltagsabläufe des modernen Menschen gewaltig 
verändert, was sich besonders im Klientel der Jäger bemerkbar macht. Zeitmanagement 
und Dokumentation der eigenen Leistungen werden für sie immer wichtiger. Der rich-
tige Umgang mit Wildtieren und dem Ökosystem bedarf daher neuer Strategien und 
Vorgehensweisen. Doch wie soll man mit dieser landesweiten Herausforderung umge-
hen? Welche Lösungen kann es geben? 

Von anderen Aspekten abgesehen, kann Schwarzwild relevante Schäden in der Land-
wirtschaft verursachen, seine Bejagung ist anspruchsvoll und bedarf insbesondere der 
guten jagdlichen Erfahrung. In unserer viel genutzten Kulturlandschaft scheinen daher 
Konflikte programmiert zu sein. Jedoch sind die Wildschweine nicht urplötzlich vom 
Himmel gefallen. So liegt es nahe, sich bei Jägern in Regionen zu erkundigen, die schon 
seit geraumer Zeit Schwarzwilderfahrung haben und sich von diesen erklären zu lassen, 
wie erfolgreiche Schwarzwildbejagung funktionieren kann. In klassischen Schwarzwild-
regionen wie z. B. Unterfranken, Mittelfranken oder Teilen von Schwaben organisieren 
sich die Schwarzwildjäger schon seit langer Zeit in kleineren revierübergreifenden Beja-
gungsgemeinschaften oder größeren Schwarzwildarbeitskreisen. In diesen Institutionen 
werden gemeinsame Drückjagden abgestimmt, Jagdstrecken analysiert, Wildschäden 
erfasst oder einfach relevante Themen besprochen. Hierbei entwickelte sich eine beson-
dere Form der Erfolgskontrolle des gemeinsamen Handelns: das Schwarzwild-Monito-
ring. Vorbilder hierfür sind neben anderen die Schwarzwildarbeitskreise Bad Kissingen, 
Wässernachtal und Hoher Steigerwald. Sie haben schon früh begonnen, teilweise seit 30 
Jahren, Schwarzwildschäden und die Strukturen ihrer Schwarzwildstrecke systematisch 
zu erfassen und regelmäßig auszuwerten. Die Ergebnisse dieser laufenden Erfassung 
fließen in die örtlichen Jagdstrategien ein und geben einen genauen und sachlichen 
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Überblick über die Situation in der Region. In Anbetracht der wachsenden Schwarzwild-
strecken haben die Jäger des Bayerischen Jagdverbands dieses Grundmodell, also die sy-
stematische Erfassung von Schwarzwildschäden und Abschussstrukturen, im Jahr 2008 
für ganz Bayern auf Hegegemeinschaftsebene übernommen. Seitdem wurden jährlich 
alle bayerischen Hegegemeinschaften nach ihren Daten befragt, die dann verbandsintern 
ausgewertet wurden. So haben die jüngsten Ergebnisse dem BJV zum Beispiel geholfen, 
ein erstes Angebot für eine landesweite Wildschadensversicherung zu erarbeiten. Ge-
nerell wurden über das Schwarzwildmonitoring erste Kennzahlen für durchschnittliche 
Wildschäden pro Hektar oder Sau erarbeitet. Auswertungen zeigten, dass neben Ein-
zelfallbetrachtungen, Schwarzwildschäden in bayerischen Revieren durchschnittlich un-
ter 1 Euro pro Hektar Jagdfläche liegen. Damit können Schäden beispielsweise sachlich 
eingestuft und ins Verhältnis zu anderen Gütern gesetzt werden. Aber die Erfassung 
der Streckenergebnisse und Wildschadenszahlen brachte gleichwohl eine neue Heraus-
forderung für die Jäger. Die landesweite Abfrage auf Hegegemeinschaftsebene war ein 
immenser Arbeitsaufwand für die Hegegemeinschaftsleiter. Außerdem wollten die Jäge-
rinnen und Jäger, die ihre Daten ins Monitoring einbringen, selbst einen Vorteil davon für 
ihre Schwarzwildbejagung haben. 

Aus diesen Erkenntnissen und weiteren Überlegungen war damit die Idee geboren, 
ein „digitales Schwarzwildmonitoring“ zu schaffen, dass noch mehr Möglich-
keiten als reine statistische Auswertungen bietet. Es sollte den Schwarzwildarbeits-
kreisen und Jägern vor Ort sogar als Managementinstrument bzw. Kommunikations-
plattform dienen. 

Die Eintragungen in der 

Karte zeigen die Meldungen 

(Sichtung, Abschuss, Schaden) 

innerhalb eines Jahres von 

drei Jagdrevieren, die in einer 

Bejagungsgemeinschaft zu-

sammengeschlossen sind.
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Unter der Leitung der BJV-Hauptge-
schäftsstelle gründete sich im Jahr 2013 
extra eine Projektgruppe zum digitalen 
Schwarzwildmonitoring, die diesen Wunsch 
durch mühevolle Arbeit im Frühjahr 2015 
verwirklichte und ein Konzept entwickelt 
hat, mit dem einzelne Reviere aus ganz Ba-
yern beim digitalen Schwarzwildmonitoring 
mitmachen können. Denn besonders bei 
der Schwarzwildjagd ist die Zusammenar-
beit für den Jagderfolg und damit Koope-
ration und Kommunikation entscheidend. 
BJVdigital bietet genau dafür eine Platt-
form. Mit ihr funktioniert der Austausch 
schneller und gleichzeitig werden die Daten 
für Auswertungen und Karten gespeichert. 
Moderne Technologien wie zum Beispiel ein 
Geo-Informations-System, mit dem BJVdigi-

tal arbeitet, können die Jagdpraxis aktiv unterstützen und damit auch die Organisation 
erleichtern. So können die Nutzer des Systems, beispielsweise wenn sie Schwarzwild se-
hen, diese Sichtung digital in eine Karte eintragen und diese Informationen dann wiede-
rum mit anderen Nutzern teilen. Die Daten sind jederzeit wieder abrufbar, zum Beispiel 
bei der nächsten Ansitzplanung oder vor einer revierübergreifenden Bewegungsjagd. 
Mit BJVdigital können die Entwicklung der Schwarzwildbestände und der Wildschäden 
statistisch ausgewertet und langfristig erfasst werden, wie es in klassischen Schwarz-
wildarbeitskreisen seit Jahrzehnten praktiziert wird. 

Mittlerweile ist das System am Laufen und zählt schon über 1.001 beteiligte Re-
viere und 49 Bejagungsgemeinschaften bzw. Schwarzwildarbeitskreise in ganz Bayern 
(Stand: 16.11.2017) – Tendenz kontinuierlich steigend. 

Zudem basiert es auf dem gesetzlich verankerten Revierjagdsystem und macht es 
möglich, dass Revierinhaber, Jäger und Jagdgenossen ihre jagdlichen Informationen 
miteinander austauschen können. Gemäß einem ausgeklügelten Benutzerrollen-Modell 
ist es außerdem offen für Hegegemeinschaftsleiter und Kreisjagdberater, für Kreisgrup-
penvorsitzende und die Vertreter des Bauernverbands, für die Mitarbeiter der Unteren 
Jagdbehörden, für staatliche und private Forstbetriebe. Die BJVdigital-Projektgruppe, 
welche mittlerweile in den BJV-Fachausschuss für „Digitalisierung und Informations-
technik“ gemündet ist, arbeitet zudem weiter daran, das System fortzuentwickeln und 
zu verbessern. So wurden mittlerweile seit der Freischaltung von BJVdigital im Jahr 
2015 neue Funktionen geschaffen, um das System für seine Benutzer attraktiver und 
praktischer zu gestalten. BJVdigital ist neben dem Schwarzwild-Monitoring daher auch 
ein Reviermanagementsystem geworden. Die Benutzer können beispielsweise mittler-

Automatisierte statistische 

Auswertung zu allen  

Meldungen unter verschie-

denen Gesichtspunkten  
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weile ihre jagdlichen Einrichtungen und Reviergrenzen verwalten, zudem können Sie 
seit November 2017 ihre Streckenliste digital führen. Desweiteren können Eingaben 
im System über eine die BJVdigital App und mobile Endgeräte und Betriebssysteme 
Android und iOS eingetragen werden.

Die neueste Errungen-

schaft von BJVdigital ist 

die digitale Streckenliste 

– eine Arbeitsserleichte-

rung auf allen Ebenen

Praktisch: mit der App 

können bereits vor Ort 

Eintragungen erfolgen 

(links)

Benutzerfreundlich  

und intuitiv: die Eingabe- 

maske der App
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Das digitale Schwarzwildmonitoring, unter www.bjvdigital.de zu erreichen, ist nur 
der Anfang, die heutige Jagd digital zu unterstützen. Es ist bereits geplant, andere 
Wildarten in das Monitoring aufzunehmen. Die Erfassung von Informationen – unter 
einem gesicherten Datenschutzkonzept – hilft nicht nur den Teilnehmern, ihre jagd-
lichen Aktivitäten zu unterstützen, sondern ebenso der Jagd gegenüber der Politik, 
Behörden sowie anderen Verbänden und der Presse die Belange der Wildtiere und der 
Jagd professionell zu vertreten. Die gewonnenen Daten dienen letztlich der Versachli-
chung von Diskussionen. Mehr Transparenz und Nachvollziehbarkeit sind der Garant für 
nachhaltiges und erfolgreiches Handeln im Sektor Jagd und Naturschutz. Megatrends, 
wie man die Zunahme der Wildschweine, nicht nur in Bayern sondern in ganz Europa 
nennen kann, können somit aus neuen Perspektiven betrachtet werden. BJVdigital ist 
daher auch eine innovative Leistung der Jägerinnen und Jäger Bayerns und ein Beitrag 
zum Erhalt und zukünftigen Sicherung unserer Jagdkultur. 
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